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Lebensseelen tendi waren, wurde die Totenseele begu eines Raja oder Sibayak
ebenfalls für sehr mächtig gehalten. Indem man sie besonders ehrte, sicherte man
sie sich als wirkungsvollen Schutzgeist, der Unglück jeglicher Art vom Dorf
fernhalten konnte. Die Aufbewahrung des Leichnams im Dorf, zwar außerhalb des
Hauses - nämlich auf der Galerie oder unter der Dachtraufe - jedoch in unmittel

barer Nähe der Hinterbliebenen, spricht für diese Interpretation; dies vor allem vor
dem Hintergrund, daß alle anderen Leichen in kürzester Zeit außerhalb des Dorfes
beerdigt wurden. Neumann (1933: 542) erwähnt, daß die vornehmen Toten eben
falls außerhalb des Dorfes beerdigt werden konnten. Dann jedoch mußte, wie
bereits erwähnt, die Begräbnisstätte flußaufwärts liegen, damit der Strom des
glückbringenden Segens (tuah), der von einem mächtigen Verstorbenen ausgeht,
weiter zum Dorf strömen kann.

Das heißt, man kann sich erklären, warum die einflußreichen Verstorbenen eine
besondere Behandlung erfuhren, warum sie im Dorf neben dem Haus und manch
mal sogar im Haus aufbewahrt wurden. Sicherlich kann man vermuten, daß die
Bootsform des Sarges eine Reminiszenz an mittlerweile vergessene, überlagerte
Vorstellungen einer Seelenreise mit dem Totenboot ins Totenreich darstellt, wie sie
uns bei zahlreichen indonesischen Ethnien begegnet. Der Beweis, daß dies bei den
 Karo-Batak ebenfalls zutrifft, ist damit jedoch keineswegs erbracht. Auch die
Verzierung der bootsförmigen Särge mit einem zoomorph gestalteten Bugsteven
wirft in diesem Zusammenhang einige Fragen auf. In vielen Fällen handelt es sich
bei den Darstellungen um den Kopf des Nashornvogels. Das Sargmodell 4152
(Abb. 1) zeigt diesen Typus in Reinkultur. Als Verzierung ist jedoch auch der Kopf
des singa, eines zoologisch nicht bestimmbaren mythologischen Reittieres, geläufig,
wie er sich uns in Sargmodell 4151 (Abb. 2) darzustellen scheint, bzw. wie er von
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de Haan (1875: 43) beschrieben wurde. Andere Darstellungen zeigen einen klar
 definierbaren Pferdekopf (van der Hoop 1949: Tafel 64, 78). Pferd und Nashorn
vogel standen bei den Karo offensichtlich in enger Beziehung. Nach Stöhr (1965;
58) ist der Nashornvogel »als Manifestation der höchsten Gottheit ... vom Pferd,


